
Der Umbau der Krankenhaus-
landschaft schreitet voran: Mit 
dem Krankenhausversorgungs-

verbesserungsgesetz (KHVVG) und 
dem geplanten Transformationsfonds 
werden Bau- bzw. Investitionsprojekte 
stärker denn je zum Instrument einer 
strukturell gesteuerten Versorgungspo-
litik. Kliniken müssen nicht nur bauli-
che Strukturen an veränderte Versor-
gungsrealitäten anpassen, sondern 
ihre Planungsprozesse auch effizienter, 
transparenter und lebenszyklusorien-
tierter gestalten. Dabei wird klar: Un-
spezifische oder isolierte Planungsan-
sätze sind nicht zukunftsfähig. Wer 

Investitionen sichern und nachhaltig 
nutzen will, braucht eine präzise, me-
thodisch fundierte Grundlage sowie ei-
ne Betriebsorganisation, die weit über 
klassische Excel-Tabellen und statische 
Ausarbeitungen hinausgeht.

Betriebsorganisation neu denken
Traditionell beschreibt die Betriebsor-
ganisation (BO) funktionale Anforde-
rungen, Prozessbeziehungen und per-
sonelle Abläufe eines Klinikbetriebs. 
Sie bildet die Brücke zwischen medizi-
nischer Leistung, technischen Anfor-
derungen und baulicher Umsetzung. 
In der Praxis jedoch geraten BO-Doku-
mente oft schnell ins Hintertreffen, da 
sie selten fortgeschrieben werden und 
häufig nicht kompatibel mit anderen 
Planungssystemen sind.

Gerade vor dem Hintergrund knapper 
Ressourcen und wachsender Komple-
xität im Klinikbau braucht es hier ei-
nen Paradigmenwechsel: weg von sta-
tischen Planungsdokumenten, hin zu 
einem digitalen, dynamischen Modell, 
das über alle Projektphasen hinweg 
tragfähig bleibt und damit zum zentra-
len Steuerungsinstrument wird.

Die digitale Betriebsorganisation ver-
netzt funktionale Anforderungen, 
räumliche Strukturen und organisato-

rische Prozesse in einem durchgängi-
gen, versionssicheren System. Sie 
schafft eine zentrale, jederzeit aktuali-
sierbare Informationsbasis für Bauher-
ren, Betreiber und Fachplaner. Ände-
rungen können flexibel eingepflegt, 
Entscheidungen nachvollziehbar do-
kumentiert und Projektverläufe trans-
parent gesteuert werden.

Gerade im Kontext der Förderlogik des 
Transformationsfonds ist das ein ent-
scheidender Vorteil: Projekte müssen 
eindeutig einem der acht Fördertatbe-
stände zugeordnet und deren Umset-
zung planerisch belegt werden 
(▶Abb. 1). Die digitale BO liefert ge-
nau die strukturierte Dokumentation, 
die dafür erforderlich ist – prüffähig, 
transparent und nachhaltig nutzbar.

Wirtschaftlichkeit, Transparenz, 
Flexibilität und operativer Nutzen
Auch wirtschaftliche Aspekte spre-
chen klar für den Einsatz der digitalen 
Betriebsorganisation: Informationen 
werden einmal erfasst und Redundan-
zen vermieden, Anpassungen gelin-
gen schneller und sicherer. Weiterhin 
erlaubt das strukturierte Datenmodell 
die Nutzung über einzelne Projekte hi-
naus, etwa bei Standortvergleichen, 
der Entwicklung von Verbundlösun-
gen oder späteren Umnutzungen.
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Nicht zuletzt erleichtert eine digitale BO 
die Qualitätssicherung und die Nach-
weisführung gegenüber Fördermittel-
gebern: Versionssichere Datenhaltung, 
transparente Entscheidungswege und 
strukturierte Mittelverwendungen wer-
den zunehmend zur Bedingung für öf-
fentliche Förderung.

Bereits in der frühen Projektphase er-
möglicht die digitale BO eine struktu-
rierte Bedarfsanalyse und Varianten-
entwicklung. In der Planung dient sie 
als zentrale Koordinationsplattform: 
Änderungen sind direkt nachvollzieh-
bar, alle Beteiligten arbeiten auf dem 
aktuellen Stand, die Steuerung wird 
robuster.

Zudem bringt die digitale BO wesentli-
che Vorteile für den laufenden Klinik-
betrieb, indem sie nach der Inbetrieb-
nahme zur lebendigen Wissensbasis 
wird: Sie unterstützt das Facility Ma-
nagement, lässt sich in Intranet und 
Klinikwebsite integrieren, vereinfacht 
Mitarbeitereinweisungen und verbes-
sert Prozesssicherheit. Auch spätere 
Umnutzungen oder Erweiterungen 
können auf bestehenden Strukturen 
aufbauen.
Durch offene Schnittstellen und mo-
dulare Architektur lässt sich die Platt-
form, auf der die digitale BO aufsetzt, 
in bestehende IT-Landschaften inte-
grieren. Inhalte wie Raumfunktionen, 
Wegeleitungen und Zuständigkeiten 
stehen standort- oder trägerübergrei-
fend zur Verfügung. Das reduziert 
nicht nur Aufwand, sondern erhöht 
auch Flexibilität und Zukunftsfähig-
keit.

Auswirkungen auf Bauherren, 
Betreiber und Planer
Die Einführung einer digitalen Be-
triebsorganisation verändert die Rol-
len und Erwartungen aller Projektbe-
teiligten:
• Bauherren erhalten ein belastbares 

Steuerungsinstrument, mit dem sie 
durch Transparenz und Kontrolle 
Projektrisiken minimieren. Sie 
können Fördermittel besser einpla-
nen, dokumentieren und verant-
wortungsvoll einsetzen.

• Betreiber sichern sich eine nachhal-
tige Wissensbasis für Betrieb, Reor-
ganisation und Weiterentwicklung. 
Informationen bleiben über die In-
betriebnahme hinaus erhalten und 
nutzbar.

• Planer können dank konsistenter 
Schnittstellen effizienter mit ande-
ren Gewerken zusammenarbeiten 
und Projekte kontinuierlich mit ih-
ren Leistungen begleiten, über Leis-
tungsphasen hinweg.

Insgesamt fördert die digitale BO eine 
neue Planungs- und Betriebskultur – 
geprägt von Transparenz, Strukturie-
rung und damit nachhaltiger Profes-
sionalisierung.

Fazit: Die digitale Betriebs- 
organisation sichert eine 
zukunftsfähige Klinikplanung
Die Krankenhausplanung steht an ei-
nem Wendepunkt. Die Anforderungen 
an Nachvollziehbarkeit, Effizienz und 

lebenszyklusorientierte Nutzung stei-
gen. Die digitale Betriebsorganisation 
wird dabei zur strategischen Schlüs-
seldisziplin: Sie verbindet funktionale 
Anforderungen, bauliche Strukturen 
und organisatorische Prozesse in ei-
nem dynamischen System. So trägt sie 
maßgeblich dazu bei, Investitionen 
nicht nur umzusetzen, sondern auch 
nachhaltig zu sichern.

Wer Planungs- und Bauprozesse heu-
te digital und lebenszyklusorientiert 

Abb. 1: Die Krankenhaustransformationsfonds-Verordnung (KHTFV) führt acht Förder-
tatbestände auf. PL
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▶

Praxisbeispiel: Das Klinikum Main-Spessart setzt bereits  
auf die digitale Betriebsorganisation

Die Betriebsorganisation im Klinikum Main-Spessart stellt die Grundlage für 
die Planung, die Inbetriebnahme und letztlich, am wichtigsten, auch die Ba-
sis für die Prozesse im regulären Betrieb. Um die Konsistenz über alle Phasen 
hinweg zu ermöglichen, hat sich das Klinikum dazu entschieden, auf die di-
gitale Betriebsorganisation zu setzen. Langfristiges Ziel ist dabei, für die In-
betriebnahme des Neubaus das gesamte Personal professionsunabhängig 
bzgl. prozessualer Änderungen und der neuen Räumlichkeiten einzubinden. 
Des Weiteren soll das Tool perspektivisch im regulären Klinikbetrieb bei-
spielsweise für die Einarbeitung neuer Mitarbeitender genutzt werden.

Für diese Anforderungen wurden im ersten Schritt alle Fachdisziplinen und 
Funktionsstellen in einem auf das Klinikum zugeschnittenen Setting in das 
System aufgenommen, und den Aufbau mit der Geschäftsführung abge-
stimmt. Übergeordnete Themen sind nur einmalig beschrieben und hinter-
legt. Über Verknüpfungen sind sie dann direkt bei den betreffenden Funkti-
onsstellen abrufbar.

Alle Disziplinen im Klinikum waren in die betriebskonzeptionellen Diskus-
sionen eingebunden. Die Ergebnisse der unterschiedlichen Nutzergruppen 
sind schließlich in die Plattform eingeflossen. Die digitale Betriebsorganisa-
tion als dynamisches Modell bietet nun, im Gegensatz zur bisher statisch ge-
führten Version, den Vorteil, dass aktuelle Entwicklungen durchgängig und 
unmittelbar im System abgebildet werden. 

Der direkte und ortsunabhängige Online-Zugriff ist ein weiterer Vorteil. Be-
reits in den Feedback-Schleifen mit dem Auftraggeber und den Nutzern wäh-
rend der Implementierung der Plattform hatte sich das äußerst positiv be-
merkbar gemacht (▶Abb. 2).



denkt, stellt die richtigen Weichen für 
erfolgreiche Projekte und sichert au-
ßerdem die Resilienz und Innovati-
onsfähigkeit der Gesundheitsversor-
gung von morgen. Die digitale 
Betriebsorganisation ist nicht „nice to 
have“, sondern eine zentrale Voraus-
setzung. ■
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Abb. 2: Das Projekt-Portal des Klinikums Main-Spessart.
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